
verband der United Methodist Church als eın ıntegrierter Bestandteil verbleiben
solle. Es unterliegt keinem Zweıfel, dafß die Tendenz eindeutig War Die EmK 1n
Deutschland wird ıhrer bisherigen Grundstruktur festhalten und ıhre iınter-
nationalen Beziehungen 1n den bereits vorhandenen Strukturen auf europäischer
und auf Weltebene intens1iıvieren. Damıt 1St kein methodistischer Konfessionalis-
I1NUS begründet, sondern eın gesundes Ma{iß Selbstbewußtsein dargestellt, das
dem ökumenischen Partner keinen Z weıitel über den Standort se1nes methodisti-
schen Gegenübers autkommen lassen ann. Dabe] darf nıcht übersehen werden,
dafß Bischof Armın Härtel (Dresden) be1 einer Gelegenheit die bewußte öku-
menische Einbindung mMi1t den Worten forderte, da{ß WI1r 1n der Zukunft noch
mehr VO  } einer Ko-Existenz der Kirchen einer echten Pro-Existenz helfen
wollen.

Damıt sınd die Weichen für die nähere Zukunft gestellt. Die EmK möchte eiınen
Beıtrag als theologisch 1in bestem Sınne „Irag-würdiger“ Partner in einer eıit
leisten, die VO Umbruch 1n allen Lebensbereichen bestimmt ISt. Das metho-
distische Kirchenverständnis miıt der Voraussetzung bewußfter un persönlich
veran  teier Kirchengliedschaft und den entsprechenden strukturellen Konse-
quenzen hat 1n unserer Gesellschaft Modellcharakter für ine Kırche der Zukunft.
Hıer ann die EmK heute eiınen echten ökumenischen Beitrag vAr Leben der
Kırchen in unl Lande eıisten.

arl Heıinz Voigt

Dıie orthodoxe Kırche inmıtten der revolutionären
Umwandlung der athiopischen Gesellschaft

Aspekte der Jüngsten Entwicklung
Zutreftend über Äthiopien berichten 1St heute schwierig w1ıe eh un Je

Dıie Massenmedien werden wıeder StIreNg zensiert und informieren über viele
organge 1m Land überhaupt nıcht. Darüber hinaus sınd Kommunikation und
Transport durch Benzinknappheit, lokale Unruhen und die weitgehende Un-
erschlossenheit des unweSSaMmMen Landes schwierig geworden, daß viele Vor-
gange in den Provınzen 1n der Hauptstadt Addıs Abeba nıcht einmal gerüchte-
weılise ekannt werden. Deshalb können NUr csehr fragmentarısch ein1ıge Aspekte
der Jüngsten Entwicklung 1n AÄthiopien geschildert werden.

Z7ur politischen Sıtuation
Im Herbst 1975 mu{ßte Athiopien 1mM revolutionären Prozefß ıne schwere

innere Zerreißprobe bestehen. Dıie Stiärke der Militärregierung schien zeiıtweise
1Ur noch 1mM Besıitz der Waften und 1n der Uneinigkeit ihrer zahlreichen Gegner

bestehen. Zu den Gegnern der Miılitärregierung zählen heute: die ehemaligen
Grofßgrundbesitzern der Landreform (jeder AÄthiopier darf 1LLUTLF noch bıs
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10 ha Land bewirtschaften) und N der Nationalısıerung der Industrie, das
estädtische Bürgertumn der Hausretorm (jede athıopische Famılıie dart 11UX
noch ein Haus besitzen), die höheren Beamten und Staatsangestellten 301 der
Gehaltsreform (Kürzung der hohen Gehälter und Erhöhung der nıedrigen Ge-
hälter), aber auch die Studenten der Zemecha, des Arbeitsdienstes, die ursprung-
lıch 1m Bündnıis MIt Miılitär un Lehrern Vorkämpter der Revolution1.

Herbst 1974 wurden alle Universitätsstudenten und die Schüler der 11°
un Klassen der Oberschulen zu Arbeitsdienst für eın Jahr auts Land g-
schickt Dıie Unıiversität wurde geschlossen. Hauptaufgabe des Arbeitsdienstes
ISt die polıtische Erziehung der ländlichen Massen und die Propagierung des
revolutionären Programms der Regierung, „development through cooperatıon”.
Dıie Studenten regıistrıeren den Besıitz rund und Häausern und verteilen iıhn,
s1e organısıeren die Produktionsgenossenschaften der Bauern, s1e geben Unter-
richt 1n Landwirtschaft un Hygiene und lehren die Landbevölkerung Lesen un
Schreiben. Auch Wenn die Studenten für ıhre Aufgabe oft nıcht hinreichend 4aUS-

gebildet und ausgerustet sind, entspricht diese Arbeit doch den Bedürfnissen
des Volkes. Wiährend sıch die kaiserliche Regierung auf die Heranbildung einer
Elite beschränkte un: die Massen vernachlässigte, versucht die Revolutions-
regıerung die Lebensbedingungen der ländliıchen Massen verbessern und tor-
dert Opfer VO  3 den Privilegierten, wıe 7z. B den FEınsatz 1m Arbeitsdienst VO  =
den Studenten. Allem Dıilettantismus ZUuU Trotz MUuU doch festgehalten werden,
daß die Boden- und Hausreform ohne den Eınsatz der Studenten ın den abge-
legenen ländlichen Gebieten ohl kaum durchgeführt worden ware. Viele Stu-
denten sind reılich enttäuscht, da{fß den revolutionären Reden der Militärs nıcht
ımmer ine revolutionäre Praxıs folgt Begeıstert VO' chinesischen Vorbild auf
dem We  5 Zu Sozialismus ordern s1e 1ne Zivilregierung, VO  3 der sie ıne Ver-
wirklichung ıhrer revolutionären Ideale Als die Studenten ankündig-
teNn, den Feiern ersten Jahrestag der Absetzung VO  w} Kaıiıser Haıiıle Selassıe

1975 nach Addıs Abeba 7zurückkehren wollen und in einer Massen-
demonstration ıne Zıvilregierung fordern, verbot die Militärregierung allen
Studenten des Arbeitsdienstes, Addıs Abeba ohne Sondererlaubnis betreten
und verlängerte den Arbeitsdienst eın weıteres Jahr. Seitdem 1St das Ver-
hältnis zwischen Studenten und Milıtär außerst Wer die Mentalıität
Athiopischer Studenten un: die Faszınatıon und Sogkraft, diıe Addıs Abeba auf
s$1e ausübt, kennt, wird reilıch die Berichte der amtlıchen Propaganda VO be-
geisterten Auszug der Studenten Aaus Addıs Abeba immer MmMIit der orößten
Ske S1S aufgenommen haben angesichts des für Studenten attraktiven Lebens 1n

15 Abeba und des harten, einfachen Lebens in den Lagern des Arbeitsdienstes.
S50 droht „development through cooperatıon“ für die Regierung gegenwärtig
ZU Bumerang werden: In einıgen Landesteilen haben die Studenten durch
ihre Arbeit anscheinend das Vertrauen der Bauern erworben. Und diese weıgern
sıch 1U  ; auf den Rat der Studenten hın, die die Regierung Druck setzen
wollen, iıhre Produkte, iınsbesondere Getreide, nach Addıis Abeba verkauten.
Das dadurch bedingte rapıde Ansteigen der Lebenshaltungskosten verstärkt den
Unmut und die Opposıtion der städtischen Bevölkerung die Militärregie-
rung. Eınen Generalstreik konnte dıe Regierung 1975 DUr durch
die Ausrufung des Notstandes un! die Androhung schärfster Gegenmafßnahmen
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(Razzıen nach Streikenden, standrechtliche Erschießungen bei Demonstrationen)
verhindern.

Die gegenwärtige Wirtschaftskrise und die Verschlechterung der Lebensbedin-
SUuUNsCH 1n Athiopien wiıird jedoch nıcht DUr durch ıne allgemeıne polıtische Un-
sicherheit und durch die großen Umstellungsschwierigkeiten 1n der Landwirt-
schaft (Bodenreform) und der Industrie (Nationalisierung) verursacht wich-
tıg und richtig diese Reformen für die Jangfristige Entwicklung des Landes
S1N sondern auch durch den Eritrea-Krieg. Obgleich eutsche Zeıtungen dar-
über nıcht mehr berichten, MUuU doch davon duS  c werden, da{fß 1n
Eriıtrea einen Guerillakrieg der Befreiungsorganisationen oibt: Dıie großen Stra-
ßRen und Städte werden VO der Regierung kontrolliert:; 1M Gebirge operieren
die Guerilleros. urch den Eritreakonflikt 1St das übrige Athiopien nıcht 1900858
VO:  »3 dem wichtigsten Industrie- und Handelszentrum des Landes, Asmara, ab-
geschnitten, sondern auch VO: Hauptölhafen Massaua. Die Benzinknappheit
aber verursacht ENOTIEC Transportschwierigkeiten 1m ganzen Land

Hınzu kommen regionale Konflikte: urch die Gleichberechtigung aller Arthio-
pıer, also auch der Moslems, durch die Trennung VO  3 orthodoxer Kirche und
Athiopischem Staat und durch die Anerkennung VO  3 drei islamischen Feiertagen
1St die Militärregierung 1n den orthodoxen Provınzen des Nordens 1in den Ru
gekommen, proislamiısch se1n. Dort verbindet sich die Opposıtion der frühe-
ren Großgrundbesitzer dıe Bodenretorm miıt dem Mißtrauen des Volkes

den Islam un: tührt ımmer wieder okalen Aufständen. Obwohl den
Rebellen eın politisches Konzept, ıne Führung und Waften fehlen un!: s1e 1Ur

regional operieren, muß doch tast das N Gebiet 7zwischen den beiden
großen Straßen Addıis Abeba —- Gondar — Asmara bzw Addıs Abeba — Dessie —
Asmara als unsicher gelten. Hıer w1e 1in Erıtrea siınd starke Kräfte des äthio-
pischen Militärs gebunden, während gleichzeitig die pannung mMIit Somalıa
wächst, ohne dafß ausreichende Kräfte Zur Verteidigung einen somalischen
Angriff ZUr Verfügung stünden.

Schließlich mussen die andauernden latenten ethnischen Gegensätze (vor allem
zwischen Amharen un! Gallas) un die relıg1ösen Spannungen (vor allem ZW1-
schen Christen un Moslems) eachtet werden, eın zutreftendes Bild VO

gegenwärtıigen Zustand der äthiopischen Gesellschaft gewıinnen. Die Regie-
rung kannn sıch 1n dieser Sıtuation VOTL allem auf das Militär un: die zahlreiche
Galla-Bevölkerung des Südens tutzen, die bereits die großen Vorteıile der
Bodenretorm erkennt. urch diese Verbindung bzw. Überschneidung von sSOZ12-
len, politischen, regionalen, relig1ösen und ethnıschen Konflikten, entsteht jene
Explosivität un Unübersichtlichkeit, die die gegenwärtige Lage 1n Athiopien
ennzeichnet. Dennoch scheint vorerst keine Alternative ZUuUr Herrschaft des
Militärs geben. Denn die Zielvorstellungen der verschiedenen posıtionellen
Gruppen, 5 der rebellischen Großgrundbesitzer und der Stu n  n, lassen
sıch nıcht vereinbaren. So hat die Opposıition weder eın Programm noch ıne
einheitliche Führung. ber die äthiopische Milıtärregierung wiırd 1mM Ausland
auch weıthin unte_rschätzt_ ! Es muß schliefßlich immer berücksichtigt werden, daß
diese Regierung C1iMn ungeheuer schweres Erbe angetreten hat Die Entwicklung
eines der rückständigsten Länder der Erde, ausgelaugt und verelendet durch
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jahrzehntelange Korruption der alten Führungsschicht un ıne jahrelange
Dürrekatastrophe 1n den Ööstlichen Provinzen!

Demgegenüber mu{ der unbeftangene Beobachter anerkennen, da{ß die wich-
tıgsten Grundsätze und Reformgesetze des revolutionären Programms der R @-
zjerung 1n Athiopien wirklich notwendig siınd un den Bedürfnissen des Volkes
entsprechen. Auch hat sıch die Verwaltung in den Proviınzen durch yrößeren
Eınsatz und mehr Kompetenz der führenden Leute verbessert, während diese
in kaiserlichen Zeıten vornehmlich in Addıs Abeba weılten. In der Regierung
selbst dürfte das Gewicht der Fachmuinister des Kabinetts gegenüber den Mılıtärs
1m Revolutionsrat und damıt des Sachverstandes gegenüber der Ideologie 1n
etzter eit ZUSCNOMME: haben Viele Konflikte entstehen ohl dadurch, daß
die Regierung zuvijele Reformen schnell und gewaltsam durchsetzen ıll
Dabei geht die Regierung gewaltsam nıcht 1Ur die Vertreter des alten
kaiserlichen Regimes VOT. Unter den zahlreichen politischen Gefangenen befin-
den sıch nıcht DUr Vertreter der alten Feudalschicht, sondern auch Kommunisten.
SO dürften auch künftig die Konflikte den weıteren poliıtischen Kurs Athio-
I1 nıcht das Mılıtär, sondern 1m Miılıtär a  n werden. Dıie Un-
schlüssigkeıt der Regierung in einıgen innen- und außenpolitischen Fragen äßt
auf schwere ınterne Auseinandersetzungen 1mM Revolutionsrat schließen, 1ın dem
sich verschiedene Fraktionen abzeichnen, 7B ıne mehr „maoistische“ oder ıne
mehr „sozıalnationalıstische“ Gruppe Dies wiırd auch durch die Verhaftung der
beiden stellvertretenden Vorsitzenden des Revolutionsrates, Mengıstu Haile
Marıam und Atenafu Abate, durch den Vorsitzenden des Revolutionsrates
General Tatarı Bante 1 November 1975 bestätigt.

Zur birchlichen Sıtuatıon

Der Grundsatz der staatlichen Kıirchenpolitik 1St die Trennung VO  ; Kirche
un: Staat. So steht 1mM Verfassungsentwurf VO  . 1974, und wurde wiıeder
von General Tatarı Bante, dem Vorsitzenden des Revolutionsrates, bei einem
Emptang für ıne Delegation des Moskauer Patriarchats Metropolit
Anton1) 11 1975 1n Addıs Abeba erklärt. Jedoch sprechen einıge An-
zeichen dafür, da{ß der Grundsatz der strikten Trennung VO  ; Kırche und Staat
eher nach sowjetischem als nach französischem Modell angewandt werden soll,
das heißt, daß LLULI für die Kırche hıinsıchtliıch des Staates, aber nıcht für den
Staat hinsichtlich der Kirche gilt

Unvereinbar miıt wirklicher Trennung VO  e Kırche und Staat 1St z. B die Bil-
dung des Church Derg, ZENANNT in Analogie Zu Military Derg, dem Revo-
lutionsrat. Der Church Derg iSt ein remıum VO  3 reformfreudigen, angesehe-
NCN, orthodoxen Biıschöfen, Priestern und Laıen. Im Unterschied ZU Mılıtary
Derg wurden die Mitglieder jedoch nıcht von der Basıs gewählt, sondern VO  -
den orthodoxen Mitgliedern des Revolutionsrates ernannt. ıne radıkale Reform
der orthodoxen Kırche, notfalls auch CHCIl die Bischöfe, die als einzıge VO

isherigen staatskirchlichen 5System pro J1erten und dafür Rechte der Kirche
den Kaiser preisgaben, ilt als Aufgabe des Church Derg. ber Einzelheiten der
geplanten Kirchenretorm 1St allerdings wenig Konkretes 1n Erfahrung brin-
CN Es 1St auch nıcht eindeuti1g, ob die reformfreudigen orthodoxen Christen des
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Church Derg mMi1t Hilfe der Milıtärregierung die orthodoxe Kırche retormıeren
können oder ob die Regierung mit dem Instrument des Church Derg lediglich
dıe Kırche spalten 11l Sıcher 1St NUT, da{ß der Church Derg 1in Opposıtion F
Patrıarch Tewotflos steht. Seine kıirchenreformerischen Ideen äfßt der Church
Derg durch eigene Prediger iın den Provınzen verkünden, deren Predigttätigkeit
auch Predigtverbot durch den zuständıgen Diözesanbischof VO  3 der Regıie-
Iung geschützt wird. Zweitellos 1St aber allein schon die Bildung des Church
Derg eınes der wichtigsten Ereignisse in der Jüngsten Entwicklung der ortho-
doxen Kirche inmıtten der revolutionären Umwandlung der äthiopischen (58=
sellschaft. Der Church Derg wird gewiß auf die weıtere Entwicklung der
äthiopisch-orthodoxen Kırche entscheidenden FEinfluß ausüben un! für die G3E-
staltung des künftigen Verhältnisses zwiıschen Kirche un: Staat bestimmend se1in.

In der Regierungspropaganda x1bt keine antıiıkirchliche Polemik. Die Kirche
wird eintach totgeschwıegen un kommt in der offizellen Propaganda als
Moment äthıopischen Lebens nıcht VOT. Bei der großen Maskal-Feier aut dem
Revolutionsplatz (früher Maskal-Platz) 1975 ehlten Vertreter der
egıerung oder der Behörden, abgesehen VO Oberbürgermeister VO  e} Addıs
Abeba Während bei diesen Feierlichkeiten früher der Kaıiıser im Mittelpunkt
stand, hat die Feier als Liturgıe der Kirche zweıtellos NECN., Dıie Beteiligung
des Volkes War größer als iın früheren Jahren. Dıie erheblich verkleinerte Parade
wurde Jetzt VO Patriarchen anstelle des Kaıisers abgenommen. Wenn dies
ymptome dafür sein sollten, dafß die Kirche Aaus dem polıtischen un: öffent-
lichen Leben verdrängt werden soll, mMu jedoch auch erwähnt werden, da{ß

weiterhin kırchliche Sendungen 1mM Staatsrundfunk o1bt. Im konservativen
Godjam War be] den Feiern anläfßlich des erstien Jahrestages der Revolution in
Debra Markos die aktive Teilnahme der Priester 1n lıturgischen Gewändern CI-
wünscht! Während eıiner Festsiıtzung Zur Feier des „Ende des Feudalismus“ pra-sidierten gemeınsam der Generalgouverneur der rovınz und der Erzbischof!

Als 1 Frühjahr der Leıter der Patriarchatsverwaltung, Ato Zaude Makon-
NCN, versuchte, den Patriarchen durch die Veröftentlichung einer „Untersuchung
über die Korruption des Patriarchen“ sturzen, kam schließlich selbst
Fall Der Patriarch stieß sofort in das Vakuum nach un eıiınen Mannn
seines Vertrauens, den rechtschaftenen, reformfreudigen, aber Zanz VO Patrı-
archen abhängigen Abuna Merkarios ZU Leıiter der Patrıarchatsverwaltung.
Der Patriarch 21ng Aaus diesem Konflikt gestärkt hervor. Ende September 1975
beanspruchte jedoch der Revolutionsrat als Rechtsnachfolger des Kaıisers die
kaiserlichen ırchlichen Rechte, erklärte Abuna Merkarios für abgesetzt un

einen Laıen se1ines Vertrauens, Ato Tadla Johannes, rüher Leıiter der
zentralen Personalagentur der Regierung, ZU: Leıiter der Patriarchatsver-
waltung.

twa gleichzeltig weihte jedoch der Patriıarch 1n Maskal weıitgehender
Umgehung kanonischer Vorschriften (Nominierung der Kandıidaten aut einer
gemeiınsamen Sıtzung VO  a} Synode der Bischöfe un: Lai:enkuratorium der Kırche)
und ohne das Plazet der Regierung abzuwarten drei Jüngere Mönche Bıschö-
ten (Episcopus). Erftfreulich 1St diesem Vorgang immerhin, da{ß mıiıt Abuna
Paulos alias bba Gebre Medhin Gebre Johannes ZU erstien Mal ein modern
gebildeter önch 1n den äathiopischen Episkopat aufgenommen wurde, WwW1e€e über-
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haupt die Aufnahme westlich gebildeter Theologen 1n die Führungspositionen
der orthodoxen Kirche AÄthiopiens eobachten 1St (ZeB Dr Habte Selassıe
als Dekan der Dreitaltigkeitskirche oder Dr Girma als Sekretär der orthodoxen
Mıssıon). Gleichzeitig MIt den Bischofsweihen erfolgte iıne Reorganısatıon der
Außenbeziehungen der athiopisch-orthodoxen Kırche „Development Commıis-
sıon“, „Comuittee Inter Church Aıid an Refugee Service“ und „Office for
Ecumenical Relations“ wurden 1n einem ırchlichen Außenamt vereıinigt.
Als Leıter dieses Außenamts 1St Abuna Paulos sowohl Nachfolger des inzwischen
bei der Amunestıe ZuUu freigelassenen Ato Getane Bogale als auch VO
Abuna Samuel, der 1975 in Waa1 anscheinend un myster1ösen Um-
ständen ermordet wurde“.

ften scheint noch das Ergebnis der Jüngsten Kraftprobe 7zwischen Patriarchat
un Revolutionsrat se1in. Es kann jedoch werden, daß gerade Patrı-
arch Tewoflos N seiner Vergangenheıit der Regierung urchaus genehm 1St
Würde der Patriarch als Oberhaupt der Kirche energisch die Rechte der
Kirche kämpfen, könnte die Regierung ıh jeder eit ruck SETZCN,
indem s1ıe die Veröffentlichung VO  - Daten über die Verstrickung des Patrıarchats
1n Unternehmungen, die dem kaiserlichen Hof angelastet werden, androht. Dıie
Verhaftung VO  3 bba Gebre Selassie Aäßt 19} eın ZEW1SSES untergründıges Tf
sammenspiel nach Meınung vieler Athiopier Unter Kaiser Haıile
Selassie WAar dieser estadtbekannte Prediger inhaftiert, weıl in seınen Predigten
die Korruption un die sozialen Mißstände 1n AÄthiopien geißelte. In der Revo-
lution wurde endlich efreit. Als jetzt den Patriarchen der Korruption be-
schuldigte, wurde exkommuniziert und „verschwand“. In Üahnliche Rıchtung
weıisen die Opportunisten Ww1e Kes Salomon der Tekle Haımanot Kirche
Eınst Lobredner des Kaıisers wurde Jjetzt A Prediger des Sozialismus! Wäh-
rtend also die Kirche alle Aaus dem staatskirchlichen Mischbereich stammenden
Rechte auf Mitwirkung un!: Mitsprache in staatlichen Organen verloren hat,
nımmt der Staat weıterhin Rechte 1mM kırchlichen Bereich wahr.

Dieses Biıld wırd natürlich durch die gyroßen regionalen Unterschiede inner-
halb Athiopiens wieder unübersichrtlich. Im Süden War die orthodoxe Kırche VOTI-
nehmlıich Kirche der Amharen gestutzt VO:  3 der kaiserlichen Regierung. urch
die Enteignung, Entmachtung un: Verdrängung der Amharen dürfte die ortho-
doxe Kırche 1m Süden weitgehend FEinflu(ß verloren haben (Gsanz anders 1St
die Lage in den orthodoxen Stammprovınzen. Weıl dort die Bischöfe oft als
einz1ge Vermiuittler 7zwıischen Regierung und Rebellen akzeptiert werden, 1St ıhr
Einfluß 1n Jüngster eıt eher gewachsen. In den verschiedenen Autständen in
Godjam 1m Laufte des Jahres 1975 WAar Abuna Markos VO  ; Godjam ımmer
wieder als Vermiuittler zwischen Regierung und Rebellen ın gefährlichen Aktio-
1E  3 tätıg. So gelang ıhm 7. B 1mM September 1975 1n Metula Maryam den
97 Regierungssoldaten die von ein1gen Tausend autständischen Bauern um7z1ın-

d  N, iın tagelangen Verhandlungen den treien Abzug erwirken. Die
Regierung hat den Erzbischof ausdrücklich diese Friedensmission gebeten.

Den wichtigsten Konfliktstoft in den Beziehungen 7zwischen Staat und Kirche
dürften 1ın der Zukunft jedoch die Fınanzen der Kırche verursachen. urch die
Boden- und Hausretorm hat die orthodoxe Kırche alle wesentlichen ınnahmen
verloren, da s1e bisher gänzlich VO  3 der Rente ihres Besitzes lebte! Natürlich
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mu{ auch be1i der Enteignung des Kirchenbesitzes wieder unterschieden werden:
Wenn Jetzt den Bauernpriestern 1M Norden das Land gehört, das Ss1e bewirt-
schaften, und nıcht mehr der Kırche, wird damıt NUr eın Zustand Jegalisiert,
der aktısch se1it Jangem estand. Freilich werden viele Bauernpriester 11U  . den
Kirchendienst vernachlässıgen, da Ss1e dazu ıcht mehr verpflichtet sind. S50 wırd
1m Klerus der Zukunft engagıerter Glaube VO  } bloßem Traditionschristentum
gyeschieden werden. Wenn die Klöster ıhre Latitundien verlieren und die Mönche
CZWUNZCNH werden, VO  3 ihrer Hände Arbeıit leben, könnten s1e dies doch
als Chance ergreifen, endlich den Schritt VO' altkirchlichen Anachoretentum
bzw. kontemplativen Mönchtum ZU „benediktinischen Mönchtum“ des Uuro-

päischen Mittelalters fun und damit einen Beitrag ZUuUr Reform der Kirche
und ZUur Entwicklung des Landes eisten. Leider MUuU jetzt noch 1n Athiopien
die Regierung das olk autf die Würde der Arbeit hinweıisen, W a4as uns Europäer
schon benediktinische Mönche ehrten. Wirklich einschneidend 1St der totale Ver-
lust der Einnahmen aber für die Patriarchatsverwaltung, die Seelsorge 1ın den
Stidten und die diakonischen bzw. schulischen Einrichtungen der orthodoxen
Kirche Wenn die Kırche 1U  - durch Finanzmangel CZWUNSgCNH seiın sollte, die
Patriıarchatsverwaltung drastisch verkleinern, wırd dies angesichts der bis-
herigen Arbeit der Verwaltung tür die orthodoxe Kiırche kein Schaden sein!
Katastrophal 1St der Austall der Einnahmen aber doch für die Unterhaltung
der ırchlichen Schulen, der diakonischen Einrichtungen und die Bezahlung des
Seelsorgeklerus 1n den Städten, da der städtische Klerus nıcht VO Kirchenland
leben kann, sondern auf die Unterstützung durch die Gläubigen angewılesen 1Sst,
7zumal ıne eftektive Seelsorge in den Stidten weıthin Grst noch aufgebaut Wer-
den müßte! Das Patriarchat erwagt ZWAaTrT, von den orthodoxen Christen eın
Kırchgeld erheben, diese Ausgaben bestreiten können. Es wird jedoch
lange dauern, bis die athiopischen Christen gelernt haben, ıhre Kiırche durch
freiwillige Spenden unterstutzen, 7zumal die meisten Christen aufgrund ihrer
Armut dazu aum in der Lage siınd.

Für diese schwierige Übergangszeit hat dıe Regierung Staatsleistungen die
Kırche Bisher wurden diese Hilfsgelder aber 1Ur monatlıch ausgezahlt.ber eın Jlangfristi Finanzabkommen wird gegenwärtig zwischen Patriarchat
und Regierung CT andelt. Jetzt MU. diıe staatlıche Unterstützung noch durch
politisches Wohlverhalten der Kırche verdient werden. Außerdem dürfte der
Staat die Verwendung seiner Leistungen kontrollieren. Dadurch wırd die Kırche
VO Staat abhängig gehalten. Innerkirchlich aber bedeutet die Überweisung
der Staatsleistungen das Patrıarchat iıne unerhörte Stärkung des Patriarchats
gegenüber Bischöten und okalen Kirchen, die der äthio ischen Tradition wıder-
spricht. Damıt werden auch die okalen Kırchen, die bis alle ihre eigenen Eın-
nahmen hatten, direkt VO Patriarchat und indirekt VO  3 der Regierung ab-
hängig.

urch den Einnahmeverlust der Kırche kommen auch die Kirchenschulen 1n
große finanzielle Schwierigkeiten. Dıiıes gilt nıcht NUr für die traditionellen Kır-
chenschulen: auch der Bestand der beiden großen iırchlichen Schulen 1in Addıs
Abeba, Sankt Paul’s School un Holy Trinity School, 1St gefährdet. Denn VO  -
der Verstaatlıchung der Privatschulen 1m Oktober 1975 wurden die Schulen für
Ausländer und die 1SS1O0NS- un!: Kirchenschulen ausdrücklich AusSsgCNOMMEN,
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Dazu erklärte der Kultusminister Dr Haile Gabriel Dagne, da{fß die Regierung
dıe Kirchenschulen nıcht 1Ur eshalb VOoNn der Verstaatlichung AausgeNOMMECHN
habe, weıl enwärtig die Finanzen ZU Unterhalt fehlten, sondern auch, weil
sıe W1SSE, da ıne Regierung keine Kirchenschulen betreiben könne. Um das
kulturelle und kırchliche Erbe AÄthiopiens bewahren und ıne kulturelle
Identität der Athiopier wiederzugewinnen, se1l die Regierung vielmehr Be-
stand der Kirchenschulen interessıiert. So erfreuen sich auch die modernen ortho-
doxen Kirchenschulen, die mıi1t deutscher Hılte rot für die Welt, Kiındernot-
hılfe) gegründet wurden (Debra Tabor 197 Dabat 1979 Debra Markos

die 1n athiopischer Trägerschaft erzbischöflicher Kuratorien tradıtionelle
äthiopische kirchliche un moderne westliche Bildung sSOWIl1e akademische Bıl-
dung und berufliche Ausbildung in ıhrem Lehrplan miteinander verbinden, viel-
fältige Förderung durch die Athiopische Regierung.

Jan-Gerd Beinke
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